
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 29=49 (1883)

Heft: 30

Artikel: Die Organisation des österreichischen Heeres

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95884

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 26.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95884
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


- 238 —

©päter unb im gelbe roirb aüerbingä ber ©ol«
bat auaj nadj anftrengenben Seroegungen fajiefjen
muffen — biefer Slnforberuttg entfpriajt baä ge«

fedjtämäfjige ©ajiefjen. — erft mufe ber Wann
überljaupt fdjiefeen lernen, ©ieä ift nur mögliaj,
roenn man itjn in Sertjältniffe uerfe^t, roo er

letajter treffen fann, nidjt aber, roenn man gleidj
baä fajroierigfte oon ifjm oerlangt.

©aä Sßetter bürfte auaj einige Serücffiajtigung
beim erften ©ajiefeutiterriajt erforbern. Strömem
ber Stegen unb ftärfer SBinb ljaben auf bie ©ajiefe«

refultate grofjen einflufj. Sßenigftenä bie erften
Wale foüte man oermeiben, ben [Refruten unter
foldjen Sertjättniffen fdjiefeen gu laffen, ba er, roenn
er nidjtä trifft, leidjt bie Hoffnung oerliert, beffere

[Refultate ergielen gu fönnen.
©amit ber Wann baä ©ajnfjen erlerne, ift eä

roiajtig, bafe er oft gum ©ajiefeen fomme. ©ie
©ajiefeinftruftton jefct in Slrt. 394 alä Warinutm
ber an einem Sag gu rjerfeuernben Patronen 20
©tücf feft. eä ift biefeä fdjon oiel unb fidjer
roürbe man bie Seute roeiter bringen, roenn man
fte öfter, aber feben Sag nur 10 Patronen oer=

fdjiefeen liefee. ©ieä ift bei roeit entfernten
©djtefjplätjeit, roo ber §in« unb §ermarfaj oiel

3eit erforbert, aüerbingä niajt mögliaj. ©oaj ba,

roo eä ftaj ttjun läfet, roäre eä beä Serfuajeä roertlj,
bie Seute täglid) niajt meljr alä 10 «Patronen oer«

fdjiefeen gu laffen. ©aä ^Refultat roürbe ein oljne

Sergteiaj günftigereä fein. Sluf feben gaü foüte
ftreng barauf getjalten roerben, bafj nie ein Wann
an einem Sag metjr alä bie gematteten 20 Patronen
«oerfajiefee.

©em ©djiefeen in liegenber ©teüung foüte be*

fonbere Slufmerffamfeit gugeroenbet roerben, ba bieä

im gelb am tjäufigften gur Slnroenbung fommen
roirb. SBiajtig ift eä, bafe ber Wann, beoor er in
biefer SBeife feine ©ajüffe abgeben foü, an baä

©djiefjen in biefer ©teüung geroötjnt roerbe.

Sei bem gefedjtämäfeigen ©ajiefeen ber Kom*
pagnie tjanbelt eä fiaj Ijauptjäajltaj barum, bie

Uebung in mögliajft gefeajtämäfeiger SBeife buraj«
gufütjren. Sluf Stutje unb «Jkägifton in ben Se*

roegungen unb riajtige geuerleitung mufe baä

£>auptgeroidjt gelegt roerben. ©etjr feljltjaft roäre,

um ein guteä ©ajieferefuttat gu ergieten, ben «£a=

tronenoorrattj für bie fürgeften ©iftangen aufju*
beroatjren. Um ein ntajtänufcigeä ©ajeinrefultat
gu ergieten, roürbe man 3eit w"D Wunition nufeloä
opfern. — 3" einigen Slrmeen bürfen (um biefen

geljler grünbliaj abjufteüen) bie ©djieferefultate
oom gefedjtämäfeigen ©ajiefeen ben Oberbefjörben

gar niajt einberiajtet roerben. Wan begnügt fiaj,
ber Sruppe baä erjielte SRefultat mitgutljeilen. 9codj

beffer roäre, fie gu ben ©djeiben gu fütjren, bamit
fte buraj eigenen Slugenfajein ftdj con itjren Sei»

ftungen übergeugen.

©eljr nüljliaj roäre, roenn man für baä gefeajtä-
mäfeige ©ajiefeen, unb groar befonberä gum War=
firen ber Unterftü&ungen oerfajroinbenbe ©ajeiben
benu^eu fonnte. — ©iefe foüten aber nur bei ben

gröfjeren ©iftangen geitroeife fidjtbar roerben.

©aä gefedjtämäfeige ©djiefjen mit einer gu ©runbe
gelegten taftifajen %bee mufe ftetä metjr alä eine

taftifdje, roie alä eine ©djiefeübung betradjtet roer*
ben. <Sä foüte oon Kompagnien unb felbft Sa
taiüonen niajt nur auf ben geroötjnliajen ©ajiefe

ptäfjen, fonbern mitunter auaj in bttrajfajnittenem
Serrain auägefüljrt roerben. — ©er Uebung foüte
ein Warfdj oon 5—10 Kilometer oorauägefjen
Weift bürfte eä fidj um bie fuccefftoe Serroenbung
einer Sortrupp * Kompagnie ober eineä Sortjut«
Sataiüonä Ijanbeln. ©en entrourf gu ber Uebung
foüte ber Stbttjeilungäajef (Kompagnie ober Sa«
taiüonäfommanbant) felbft auäarbeiten.

©efjr groeefmäfeig ift, bafe bie ©ajiefeinftruftion
feine binbenben Sorfajriften über baä Seneljmen
bei bem gefedjtämäfeigen ©ajiefeen gibt, fonbern
bem Slbttjeilungäajef in Segug auf baä taftifaje
Serfatjren freie £attb läfet.

Sluf feinen gaü barf man aber geftatten, nätjer
alä auf 200 Weter an bie ©ajeiben tjeranjugeljen

Sei aüen fajarfen ©efeajtäübungen ift e3 nottj«

roenbig, ben Seuten (um Unglürfäfäüe gu oermei-

ben) baä Sluftefen ber 5patronentjülfen gu oerbie-

ten. ©aä ©ammeln berfelben barf erft naaj bt
enbigter Uebung ftattfinben.

©ie Uebung im gernfeuer ift nüfctiaj, roenn fte

in riajtiger SSBeife betrieben roirb.
©ie gernfeuerrefultate foüten ber Wannfajaft

immer unmittelbar nadj ber Uebung mitgetljeilt
roerben. 6ä ift groeefmäfeig, baran bie nötljige Se*
letjrung über bte SDSirffamfett beä geuerä gn fnü*
pfen. ^©iefeä ift befonberä ba erleidjtert, roo eittj
Stjeil ber ©ajüffe auf eine Kolonne, ber anbere

Stjeil auf eine Sinie ober Siraiüeurabttjeilung, ein
Kaoaüerie« ober Strtifleriegiel abgegeben rouröe. —
Ofjne Selefjrung ift ber SRufeen ber Uebung ein

ungemein geringer.
2Bo bie geroötjnliajen ©ajiefepläfce feine Uebung

im gernfeuer geftatten, fann biefe (unter Slnroen»'

bung ber nöttjigen Sorfidjtämaferegeln) oft beim

Sluämarfdj in'ä SBerf gefegt roerben. ©iefeä ijat
ben Sortljeil, bafe man eingelne Kompagnien auf
unbefannte, anbere auf befannte ©iftang fajiefeen

laffen fann.
Sei aüen ©ajiefeübungen ift bei fdjroerer Ser*

antroortung Slnroenbung aüer ©iajerf)eltäoorfet)=

rungen, gum Sermeiben oon Unglütfäfäüen, ^öajft
nottjroenbig. Sluf feben gaü foüte man eä niajt
unterlaffen, ben ©ajiefeplafe burd) Slufftecfen oon
gatjnen roeitljin fenntlidj gu madjen. Sßeitere ©idje«
rungäoorfefirungen ftnb Sublifation in Stottern,
Stbfperren oon SBegen u. f. ro.

Sie Organifation beg «ofterreidjtftijen §eere§.

(gortfefjung.J

©te Kaoallerie,
©ie Kaoaüerie beftetjt auä 14 ©ragoner-, 16

•fjufaren' unb 11 Ulanen=3fiegimeutern. ^eoeä flies

giment gliebert fiaj in 2 ©ioiilonen gu 3 gelb*
estabronen unb bem erfafjfabre. Sluä le^terem
roerben im Wobilifirungäfaü 1 erfafceäfabron, 1
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Später und im Felde wird allerdings der Soldat

auch nach anstrengenden Bewegungen schießen

müsfen — dieser Anforderung entspricht das

gefechtsmäßige Schießen. — Erst muß der Mann
überhaupt schießen lernen. Dies ist nur möglich,

wenn man ihn in Verhältnisse versetzt, wo er

leichter treffen kann, nicht aber, wenn man gleich

das schwierigste von ihm verlangt.
Das Wetler dürfte auch einige Berücksichtigung

beim ersten Schießunterricht erfordern. Strömender

Regen und starker Wind haben auf die Schieß»

resultate großen Einfluß. Wenigstens die ersten

Male sollte man vermeiden, den Rekruten unter
solchen Verhältnissen schießen zu lassen, da er, wenn
er nichts trifft, leicht die Hoffnung verliert, bessere

Resultate erzielen zu können.
Damit der Mann das Schießen erlerne, ist es

wichtig, daß er oft zum Schiehen komme. Die
Schießinstruktion setzt in Art. 394 als Maximum
der an einem Tag zu verfeuernden Patronen 20
Stück fest. Es ist dieses schon viel und sicher

würde man die Leute weiter bringen, wenn man
ste öfter, aber jeden Tag nnr 10 Patronen
verschießen ließe. Dies ist bei weit entfernten
Schießplätzen, wo der Hin- und Hermarsch viel
Zeit erfordert, allerdings nicht möglich. Doch da,

wo es stch thun läßt, märe es des Versuches werth,
die Leute täglich nicht mehr als 10 Patronen
verschießen zu lassen. Das Resultat würde ein ohne

Vergleich günstigeres sein. Auf jeden Fall Zollte

streng daraus gehalten werden, daß nie ein Mann
an eiuem Tag mehr als die gestatteten 20 Patronen
verschieße.

Dem Schießen in liegender Stellung sollte
besondere Aufmerksamkeit zugewendet werden, da dies

im Feld am häufigsten zur Anwendung kommen

wird. Wichtig ist es, daß der Mann, bevor er in
dieser Weise seine Schüsse abgeben soll, an das

Schießen in dieser Stellung gewöhnt werde.

Bei dem gefechtsmäßigen Schießen der Kom«

pagnie handelt es sich hauptsächlich darum, die

Uebung in möglichst gefechtsmäßiger Weise
durchzuführen. Auf Ruhe und Präzision in den

Bewegungen und richtige Feuerleitung muß das

Hauptgewicht gelegt werden. Sehr fehlhaft wäre,
nm ein gutes Schießresultat zu erzielen, den Pa-
tronenvorrath für die kürzesten Distanzen
aufzubewahren. Um ein nichtsnutziges Scheinresultat
zn erzielen, würde man Zeit und Munition nutzlos
opfern. — In einigen Armeen dürfen (um diesen

Fehler gründlich abzustellen) die Schießresultate
vom gefechtsmäßigen Schießen den Oberbehörden

gar nicht einberichtet werden. Man begnügt sich,

der Truppe das erzielte Resultat mitzutheilen. Noch
besser märe, sie zu den Scheiben zu führen, damit
ste durch eigenen Augenschein sich ron ihren
Leistungen überzeugen.

Sehr nützlich wäre, wenn man für das gefechts-
mäßige Schießen, und zwar besonders zum Markiren

der Unterstützungen verschwindende Scheiben
benutzen könnte. — Diese sollten aber nur bei den

größeren Distanzen zeitweise sichtbar werden.

Das gefechtsmäßige Schießen mit einer zu Grunde
gelegten taktischen Idee muß stets mehr als eine

taktische, wie als eine Schießübung betrachtet werden.

Es sollte von Kompagnien und selbst Ba
taillonen nicht nur auf den gewöhnlichen Schieß

Plätzen, sondern mitunter auch in durchschnittenem
Terrain ausgeführt werden. — Der Uebung sollte
ein Marsch von 5—10 Kilometer vorausgehen
Meist dürfte es stch um die successive Verwendung
einer Vortrupp-Kompagnie oder eines Vorhut«
Bataillons handeln. Den Entwurf zu der Uebung
sollte der Abtheilungschef (Kompagnie- oder Ba«
taillonskommandant) selbst ausarbeiten.

Sehr zweckmäßig ist, daß die Schiehinstruktion
keine bindenden Vorschriften über das Benehmen
bei dem gefechtsmäßigen Schießen gibt, sondern
dem Abtheilungschef in Bezug auf das taktische

Verfahren freie Hand läßt.
Auf keinen Fall darf man aber gestatten, näher

als auf 200 Meter an die Scheiben heranzugehen
Bei allen scharfen Gefechtsübungen ist es

nothwendig, den Leuten (um Unglücksfälle zu vermeiden)

das Auflesen der Patronenhülsen zu verbie
ten. Das Sammeln derselben darf erst nach be

endigter Uebung stattfinden.
Die Uebung im Fernfeuer ist nützlich, wenn ste

in richtiger Weise betrieben wird.
Die Fernfeuerresultate sollten der Mannschaft

immer unmittelbar nach der Uebung mitgetheilt
werden. Es ist zweckmäßig, daran die nöthige
Belehrung über die Wirksamkeit des Feuers zn
knüpfen. ^Dieses ist besonders da erleichtert, wo eiNj
Theil der Schüsse auf eine Kolonne, der andere

Theil auf eine Linie oder Tirailleurabtheilung, ein
Kavallerie- oder Arlillerieziel abgegeben wurde. —
Ohne Belehrung ist der Nutzen der Uebung ein

ungemein geringer.
Wo die gewöhnlichen Schießplätze keine Uebung

im Fernfeuer gestatten, kann diese (unter Anwen»
dung der nöthigen Vorsichtsmaßregeln) oft beim

Ausmarsch in's Werk gesetzt werden. Dieses hat
den Vortheil, daß man einzelne Kompagnien auf
unbekannte, andere auf bekannte Distanz schießen

lassen kann.

Bei allen Schießübungen ist bei schmerer Ver'
antmortung Anwendung aller Sicherheitsvorkehrungen,

zum Vermeiden von Unglücksfällen, höchst

nothwendig. Auf jeden Fall follte man es nicht
unterlassen, den Schießplatz dnrch Aufstecken von
Fahnen weithin kenntlich zu machen. Weitere
Sicherungsvorkehrungen sind Publikation in Blättern,
Absperren von Wegen u. s. w.

Die Organisation des österreichischen Heeres.

(Fortsetzung.)

Die Kavallerie.
Die Kavallerie besteht aus 14 Dragoner-, 1st

Husaren, und 11 Ulanen-Regimentern. Jedes
Regiment gliedert sich in 2 Divisionen zu 3
Feldeskadronen und dem Ersatzkadre. Aus letzterem
werden im Mobilisirungssall 1 Ersatzeskadron, 1
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Sifferoeeäfabron unb 2 $üge ©tabäfaoaüerie auf=

gefteüt.
3ebeä Regiment tjat einen Sionierjug.
$ur gelbgenbarmerie Ijat iebeä SRegtment 8 tjiegu

auägebilbete Unteroffiziere gu fteüen.

grtebettäftanb einer gelbesfabron: 5 Offigiere,
166 Waiiu unb 156 Sferbe; ber Kriegäftanb ift
gleiaj, nur 5 Sterbe mefjr.

©er ©tanb ber erfafeeefabron ift ben gelbesfa»
bronen glftaj. ©ie SReferoeesfabron gäfjlt 170

Wann.
©er Kriegäftanb eineä i^ugeä StabäfaoaÜerie

(roelaje unferen ©uiben entfpriajt) ift 1 Offigier,
43 Wann unb 42 Sferbe; ein Sioniergug 1 Öfft»

gier, 27 Wann unb 28 «Pferbe.

©tanb eineä Kaoaüerieregimentä im grieben 42

Offigiere, 1031 Wann, 961 Sferbe; im Krieg 57

Offigiere, 1502 Wann unb 1495 «Pferbe.

©ie Slrtillerie.
©ie Slrtiüerie formirt 13 Regimenter (roir baben

aüerbingä 25 — bodj bie unfrigen finb bebeutenb

fleiuer). ©aä Regiment ttjeilt fiaj in 5—6 Sat«
teriebioifionen unb gäfjlt je 2 teiajte unb 12—14
fajroere Satterien; 5 Regimenter fjaben nodj fe 2

reitenbe Sattetien. ©agu fommen per Regiment
6 Wunitionsfotonnen (entfpreajenb unferem ©ioi«
fionäpatf) unb 1 erfafebepot. — ©tanb beä Sir'
tiüeriercgimentä 108—121 Offigiere unb 4312 biä
4723 Wann, 3528—3838 Sferbe unb 118—134
©efajüfce.

erriajtung eineS 14. SlrtiUerieregimetttä foü be-

abfiajtigt fein.
©efammtgaljl ber gelbartiüerie 1725 ©efdjüfce,

barunter 100 ©ebirgägefajüfce
©ie geftungäartiüerie beftetjt auä 12 Sataiüo*

nen unb ber teajnifajen Slrtillerie CSeugfabrif, Sir*
fenal u. f. ro-).

Sin ber ©pifce ber Slrtiüerie ftetjt ber ©eneral=

Slrtiüeriebireftor; febeä Slrntettorpä ijat einen Sir-
tiüeriebireftor.

©er Srain.
©er Srain beftetjt auä 3 Srainregimentern unb

2 Sratnabttjeilungen für Soänieu unb bie §erge-
goroina.

©aä Srainregiment beftetjt im grieben auä bem

Regimentäftab unb 5 Srainbioifionen unb bem 6r»
fafefabre. ©te Srainbioifionen beftetjen auä bem

©iotfionäftabe, einer Slngatjl Srainesfabronen unb
einem Sitffabre. Sei 4 Srainbioifionen ift je 1

Kabre für ©ebirgätrainbioifionen etngetfjeilt.
©ie Sraineäfabronen ber 3nfant«ie« unb Sta*

üaUerietruppen-©ioifionä-©tabäquartiere führen bie

Stummem 1—47; bie ber Korpsfjauptquartiere 48
biä 60 unb 76 unb 77; bie für bie Slrmeeljaupt»

quartiere 61 — 63.

©ie Srainesfabronen für Kriegäbrüden--equi*
pagen fjaben bie Hummern 65—75.

©ie ©ebirgätrainbioifionen nummeriren für ftaj

1-20.
©ie Offigiere ber Srainbioifionen ergangen ftaj

meift buraj Serjefeung oon Offigieren ber KaoaÜe-

tte unb gelbartiüerie.

©aä 1. Srainregiment ijat bie ©tabäftation in
Sffiien, baä 2. Regiment in Subapeft, baä 3. Re*

giment in Srag.

©ie ©enietruppen.
©ie ©enietruppen finb fjauptfäajlidj für bie Sin*

griffä- unb Sertfjeibigungäarbeiten bei geftuugen
beftimmt. Ueberbieä fäüt ibnen bie Slufgabe gu,
bie teajnifaje unb fortiftfatorifaje ^erriajtung beä

Kriegäfajaupla^eä gu beforgen u. f. to.

©ie ©enietruppen befteben auä 2 ©enieregimen»
tem ju 5 gelbbataiüonen gu 4 Kompagnien; febeä

[Regiment tjat 8 Referoefompagnien unb 1 ergätt«
gungäbataiüon ju 5 Kompagnien.

$um Serbanb ber ©enieregimenter gefjören
aufeerbem bie Wineurbetaajementä ber gelbeifetu
batjnabtbeifungen, bie ©etaajementä für bie Ofens
bauabtfieilungen, bie ©ajanggeugfolonnen unb ber

©enietjauptpatf.
^m WobiliftrungäfaÜ fann bei febem ©enteregi'

ment ein Referoebataiüon aufgefteüt roerben.

3ebe Sruppenbtoifton erljätt im Krieg eine ©enie»

fompagnie gugetfjeilt.

3u ben ©enietruppen fann ferner nodj ba§ Sio»
nierregiment gereajnet roerben. ©aäfelbe befteljt

auä 5 SataiÜonen k 4 Kompagnien, 1 Referoe*

fompagniefabre, 1 ^eugäreferoe, 1 S'onierbetadje»
ment, 1 gelbeifenbafjuabtfjetlung unb baä Stonier*
geugäbepot.

gür febeä auf Kriegäfufe gefegte getbpionter*
bataiüon roirb eine ergängungäfompagnie erriajtet
unb bie erforberliaje ^afjl oon Slbttjeilungen für
ben gelbeifenbafjn« unb gelbtelegrapfjen«Saubtenft
unb baä gelbftgnalroefen formirt.

3m grieben finb 5 gelbeifenbafjn'Slbtfjeitungen
aufgefteüt; biefe fjaben bie Kabreä für 10 roeitere

eifenbafjn=Slbttjeilungen, roelaje im Krieg aufgefteüt
roerben foüen, -gu liefern.

©ie Storne™ ljaben im Krieg fjauptfäajlidj bie

Kriegä«, SRotlj- unb fjalbpermaneuten Srücfen tjerju«
fteüen; überbieä roerben bie Sioniere im gelb gu

SBeg» unb ©djangenbau oerroenbet.

3ebem Sionietbataiüon fln& 8 Kriegäbrücfen»
equipagen gugeroiefen. 3ebe entfjSlt baä Waterial
für eine Srücfe oon girfa 48 Weter Sänge.

©ie ©anitatätruppen.
©ie ©anitatätruppen beftetjen:

1. auä bem ©anitätätruppenfommanbo;
2. anä 26 ©anitötäabtfjeilttngen.

3m Kriege erft gebilbet roerben:
bie gelbfanitätäabttjellungen.

©aä bei ben Sruppen befinbltdje ©auttätäperfo'
nat getjört gu bem ©tanb ber betreffenben Slbtfjet-

lungen (Sataiüone, ©ajroabronen, Regimenter

u. f. ro.)
©ie ©anitätäabttjeilungen finb im Krieg unb

grieben gur Sfleg* ber Serrounbeten unb Kranfen
beftimmt. 3m grieben roerben bie ©anitatätruppen
in ben ©arnifonäfpttätern üerroenbet. ©en mili'
tärijajen Sefefjl über bie ©anitatätruppen füfjrt ein

Oberft. ©iefer ift ©anitätätruppen»Kommanbant
unb «§ülfäorgan beä Reiajäfriegämintfierä.
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Neserveeskadron und 2 Züge Stabskavallerie
aufgestellt.

Jedes Regiment hat einen Pionierzug,
Zur Feldgendarmerie hat jedes Negiment 8 hiezu

ausgebildete Unteroffiziere zu stellen.

Friedensstand einer Feldeskadron: 5 Osfiziere,
166 Mann und 156 Pferde; der Kriegsstand ist

gleich, nur 5 Pferde mehr.

Der Stand der Ersatzeskadron ist den Feldes!«'
dronen gleich. Die Neserveeskadron zählt 170

Mann.
Der Kriegsstand eines Zuges Stabskavallerie

(welche unseren Guiden entspricht) ist 1 Offizier,
43 Mann und 42 Pferde; ein Pionierzug 1 Offizier,

2? Mann und 28 Pferde.
Stand eines Kavallerieregiments im Frieden 42

Ofsiziere. 1031 Mann, 961 Pferde; im Krieg 57

Offiziere, 1502 Mann und 1495 Pferde.
Die Artillerie.

Die Artillerie formirt 13 Regimenter (wir haben

allerdings 25 — doch die unsrigen sind bedeutend

kleiner). Das Regiment theilt sich in 5—6 Bat-
teriedioisionen und zählt je 2 leichte und 12—14
schwere Batterien; 5 Regimenter haben noch je 2

reitende Batterien. Dazu kommen per Regiment
6 Munitionskolonnen (entsprechend unserem Divi-
sioiispaik) und 1 Ersatzdepot. — Stand des Ar-
tilleriercgiments 108—121 Offiziere und 4312 bis
4723 Mann. 3528—3838 Pferde und 118—134
Geschütze.

Errichtung eines 14. Artillerieregimeuts soll be.

absichtigt sein.

Gejammtzahl der Feldartillerie 1725 Geschütze,

darunter 100 Gebirgsgeschütze
Die Festungsartillerie besteht aus 12 Bataillonen

und der technischen Artillerie (Zeugfabrik, Ar-
senal u, s. w

An der Spitze der Artillerie steht der General-
Artilleriedirektor; jedes Armeekorps hat einen Ar>
tilleriedirektor.

Der Train.
Der Train besteht aus 3 Trainregimentern und

2 Trainablheilungen für Bosnien und die
Herzegowina.

Das Trainregiment besteht im Frieden aus dem

Regimentsstab und 5 Traindivisionen und dem Er»
satzkadre. Die Traindivisionen bestehen aus dem

Divisionsstabe, einer Anzahl Traineskadronen und
einem Parkkaore. Bei 4 Traindioisionen ist je 1

Kadre für Gebirgstraindivistonen eingetheilt.
Die Traineskadronen der Infanterie- und Ka-

vallerietruppen Divistons Stabsquartiere führen die

Nummern 1—47 ; die der Korpshauptquartiere 48
bis 60 und 76 und 77; die für die Armeehaupt-
quartiere 61 — 63.

Die Traineskadronen für Kriegsbrücken-Equipagen

haben die Nummern 65—75.
Die Gebirgstraindivistonen nummeriren für sich

1-20.
Die Osfiziere der Traindivistonen ergänzen stch

meist durch Versetzung von Osfiziere« der Kavalle-
rie und Feldartillerie.

Das 1. Trainregiment hat die Stabsstation in
Wien, das 2. Regiment in Budapest, das 3.

Regiment in Prag.

Die Genietruppen.
Die Genietruppen sind hauptsächlich für die

Angriffs- und Vertheidigungsarbeiten bei Festungen
bestimmt. Ueberdies fällt ihnen die Aufgabe zu,
die technische uud fortifikatorische Herrichtung des

Kriegsschauplatzes zu besorgen u. s. w.
Die Genietruppen bestehen aus 2 Genieregimentern

zu 5 Feldbataillonen zu 4 Kompagnien; jedes

Regiment hat 8 Reservekompagnien und 1 Ergüu»
zungsbataillon zu 5 Kompagnien.

Zum Verband der Genieregimenter gehören

außerdem die Mineurdetachements der

Feldeisenbahnabtheilungen, die Détachements für die

Ofenbauabtheilungen, die Schanzzeugkolonnen und der

Geniehauptpark.

Im Mobilistrungsfall kann bei jedem Genieregi»
ment cin Reservebataillon aufgestellt werden.

Jede Truppendivision erhält im Krieg eine Genie-

kompagnic zugetheilt.

Zu den Genietruppen kann ferner noch das

Pionierregiment gerechnet merden. Dasselbe besteht

aus 5 Bataillonen à 4 Kompagnien, 1 Neserve-

kompagniekadre, 1 Zeugsreserve, 1 Pionierdetache»

ment, 1 Feldeisenbahnabtheilung und das Pionier«
Zeugsdepot.

Für jedes auf Kriegsfuß gesetzte Feldpionierbataillon

wird eine Ergänzungskompagnie errichtet
und die erforderliche Zahl von Abtheilungen für
den Feldeisenbahn- und Feldtelegraphen-Baudienst
nnd das Feldsignalwesen formirt.

Im Frieden sind 5 Feldeisenbahn-Abtheilungen

aufgestellt; diese haben die Kadres sür 10 weitere

Eisenbahn-Abtheilungen, welche im Krieg aufgestellt
merden sollen, M liefern.

Die Pioniere haben im Krieg hauptsächlich die

Kriegs-, Noth- und halbpermanenlen Brücken
herzustellen; überdies werden die Pioniere im Feld zu

Weg- und Schanzenbau verwendet.

Jedem Pionierbataillon sind 8 Kriegsbrückenequipagen

zugewiesen. Jede enthält das Material
für eine Brücke von zirka 48 Meter Länge.

Die Sanitätstruppen.
Die Sanitätstruppen bestehen:

1. aus dem Sanitätstruppenkommando;
2. ans 26 Sanitätsabtheilungen.

Im Kriege erst gebildet werden:
die Feldsanitätsabtheilungen.

Das bei den Truppen befindliche Sanitätspersonal

gehört zu dem Stand der betreffenden Abtheilungen

(Bataillone, Schmadronen, Regimenter

u. s. w)
Die Sanitätsabtheilungen sind im Krieg und

Frieden zur Pflege der Vermundeten und Kranken

bestimmt. Im Frieden merden die Sanitätstruppen
in den Garnisonsspitälern verwendet. Den
militärischen Befehl über die Sanitätstruppen führt ein

Oberst. Dieser ist Sanitätstruppen-Kommandant
und Hülfsorgan des Reichskriegsministers.
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©te Wilitär'Sanitätäanftalten gliebern fidj in
ftabite unb in gelb»©anitätäanftalten. ^u erfteren
gäfjlen bie ©amifonäfpitäter mit iijren gilialen;
bte Sruppenfpitäler, bie ©pitäler ber 3ntJaNben--
unb ©efangenenfjäufer; bie Warobenfjäufer unb
bie Wilitärfjeilanftalten ber Kurorte; bie geftungä?
fpitäler. 3U ben gelb«©anitätäanftalten reajnet man
bie ©iotfionä'Sanitätäanftalten, bie gelbfpitäler,
bie gelbmarobenljäufer, bie Kranfentjaltftationen,
bie eifenbafjit'©anitätägüge, bie Kranfengüge u. f. ro.

3u ben ©anitätäreferoeanftalten reajnet man im
Krieg bie ftabilen Wilitär«©anitätäanftalten, bie

Referoefpttäler, bte Refonoaleägentenfjäufer unb
Srioatfjeilanfiatten, bie aufecrfjalb beä Kriegäfajau«
plafeeä aufgefteüt roerben.

(Sortfeljung folgt.)

@ibgenoff enft^aft.
Ser Sertdjt beä SUiilitärbepartemeittS

über feine ©efa)äft«fitt)rung iut 3afir 1882.
(©djtup.)

liebet bfe Slttlderfe fptfdjt ftdj bei Seridjt bc« SWilitärbeparte»

ment« für 1882 u. 3t- tote folgt au«:
«Det SePanb an SWannfdjaft, mit tocldjcm bie ©inbeltcn bc«

2lu«juge« eintücfien, cnlfptadj jlcmlfdj genau bem im Sübget
»otgtfebcncn, roat abei bef ben Satteifen unb audj bei ben Satf»
folonnen fcbi »etfdjicbcn; roätjrenb bei einjelnen Sattetien ber

Seftanb bl« übet 160 SWann anpfeg, fanf er bei anbeten bi«

untet HO, Ja bei tet Sattetle »on Sefftn bl« auf 84 SWann.

55er gelinge SePanb mandjet ©Intjeiten ip weniger in t-et

febwadjen SRcftutitung, al« barin jit fudjen, bap ©Ispeiifatlon««
gefudjen ju betettwltttg entfptodjen »uibe; ba unb bott fdjeint
audj 3tu«wanbetung plöjjtidj Patte Süden gctlffcn ju tjaben.

©fe Äorp« erfdjicnen In ber SReget mit »odftänblgem Dfftjfcre-«
unb Untetofpjiet«fabte; In ben mclpcn SJäden jebodj roar ta«

«Ofpjletfotp« nut butdj ©etadjftung »on Dfpjlcren au« anberen

©fnbeiten »odpänblg geworben.

3tn Sldgctneinen tütften bie Äorp« beffer organiprt unb sor*
bereitet at« frütjer in bie Äurfe ein; audj Im «Suftanbe bet Sc«

fteibung unb SluSrüftung madjte pdj ein gottfdjtltt bemetflldj.
Sluf beten beffeten Unterhalt wutbe bann im ©ienft felbp nodj

mit »etmebttem SKadjbtucfe bingewirft; bodj blieb e« In einjelnen

Äurfcn, in benen langete unb anptengenbc gelbtienftübungen
untei ungünPfgen S2Bfttetung«»etbältnlffen Pattfanben, nfdjt ju
»ermclben, bap blc Sefleibung ungcwöbnlid) ftarf mitgenommen

würbe. 3mmet adgemelnet unb lebbaflci witb ba« Serlangen

nad) efnem ©tadflttet für bie «Eiainfotbaten, beren Sloufe befm

©tadbienft ju rafdj pd) abnüfct. Sef bet Softtioii«artldctie babcn

pcb, bie jut ©djonung bet Uniform al« SluSrüftung be« SBaffen«

plajje« Sbwn angefdjafften Sltbeiteflcfbct fo gut bewätjtt, bap

eine Setmebrung bc« Sorratbe« febr ju wünfdjen wäre.

©et Sttlauf bei «B3ieberfjoIung«tutfe wat ein günPiget; mit
wenigen 9tu«na§inen gab pdj adfcltig »iet ©Ifet unb gutet «IBfde

funb; c« wutbe fleijjfg unb tüdjtfg gearbeitet, ©fe .Spaltung unb

©iäjiplin bet Xtuppe waten anetfcnnen«wetttj; ber ©efunbbelt««

juftanb blieb teofc oft fdjtecbter Sffitttetung unb gröfjer ©ttapajen
Pet« efn ganj guter; faft au«nabrn«to« fptedjen pdj bie Setidjte
üb« ben ®ang unb ben ©tfolg bet Äutfe günpig au« unb

fonftatlren gortfdjritte. Sei ben Uebungen mit anbeten Sffiaffen

ljaben bie Stuppenfötpet bet Slttfdetfe für itjr Serratien unb

ifjre Stiftungen SBnetfennung gefunben unb pdj fn beftfebigenbem

©tabe felbtüctjtfg etwiefen.

Sffiäbtenb bie S!Blebetbotung«futfe bet beiben »otangegangenen

3«bte, in weldjen bie Äotp« ber Slitidetie Ibjten btlttcn Äur«
feit ©infütjtung ber neuen SWilitärorganlfation bepanben, jlcmlfdj
ba«felbe, nfdjt ganj günftige Silb geboten tjätten, fo gewäbtten

nun bie im Serldjt«jafjte abgebaltenen »leiten «ffilebetbolung««

futfe im Sldgemeinen ein btffete« Silb. ©in gottfdjritt war

unoerffnnbat; »tan fpütte, tafj bfe ftüfjeten nfdjt frudjtlo« ge«

blieben waren, bfe fn benfclben gefammelten ©rfatjruugen ju
SJlujjcn gcutaajt wutben, bap bie Sruppenförpet tüdjtigc ftlfdje
Ätäfte gewonnen unb in mandjen ibtet ©liebet 3uwadj« an

milltäiifdjet SluSbilbung erbalten bot^n. ©fc Äomnianbaitlcn
ber ©intjcitcn uno jufammengcfejten SEruppcnförpcr, Inbem Pe In
ben legten 3abtcn nidjt meljr fo »iet geroedjfelt unb in bei

SWebtjabI fbte ©tede nun fdjon einige ßtil beflcloet Ijatten,

waten ibter ©tede »odpänblgct gcwadjfcn unb fjieltcti (bte

SWannfdjaft beffet in bet Jpanb. Uebcrfyaupt bewegte pdj ade«

mebr unb Pdjercr. SJtidjt obne ©rfolg wat »et fudjt
wotben, bötjeren 3n ftru f tlo n«o f f f}(er cn mebt
©inwlrfung auf ben ®ang unb Setrieb ber 3n«
ftiuftlon ju »etfdjaffen babuidj, bap bem Äut««
fommanbanten Jeweflen ein tj B fj e r e r Ibm im
©tabe obet wenlgPcn« im ©lenftatter voran!
geben ber 3 n ft r u f t o r beigegeben wutbe, bet,
obne bet ©elbPftänbigfett be« Äontmanbiienben
ju nabe ju tteten, bie Slufffdjt übet bie Snfttuf«
tion ju fütjren batte. @« etfotbett biefe« Set«
fjältnip allcrbfng« »on beiben Seiten »fcl Saft.

3n efnem efnjlgcn bet abgehaltenen SffiiebetljolungSfurfe, bem

Sorfurfe ju ben ©is(fton.5übungcn, l^at ein Srlgabefommanbant
ttnb ein ©tab«d)cf ©etegentjett jur gütjrung eine« Äommanbo«

gefunben; im 3ntcrejfe ber SluSbilbung bet Stigabcfommanbanten
unb itjeet ©tab«djef« wirb batauf Scbaajt genommen werten
muffen, biefen Ijöljevcn Dfpjlcren fünflig mefjt ©clegenbeit jut
Ausübung ibrer Äommanbo« ju bieten. :

©le Slbtbeilungen tet Sialnbataldcne, welche mit ben ©cnlc. 1

unb oen Setwaltung«ttuppcn jufammenfamen, traten mit biefen I

In bet SReget nut für bie Sage bet Uebungen, bei benen pc gc» j

btaudjt wutben, fit nätjcte Setblnbung; bamit ab« bette «tljcile
Pdj beffet jufammen« uno bfe Sralnabtfjellimgen pdj geljörig unter
ba« Äommanbo gcwötjncn, untet ba« pe Im gelbbienftc tteten
muffen, fodten In ben 2Bieberbolung«furfcn bie Sralnablb.ellungen
fo oft al« möglidj mit beu betteffenben ©enie« unb ben S.riual«
tungstruppen »odpänblg »erbunbert unb über bfe ganje «Dauer

be« ©ienftc« untet ein Äommanbo gepedt wetben.

©le Sterbe gaben, fowobl xeat Sefdjaffenbeit unb ©Ignung

für ben ©ienft, at« beten Sefdjaffung anbetrifft, jwat nodj ju
mandjen, abet bodj ju wenlgei SluSfc&ttngen Stnlafj; bfe meiften

Äurfe tonnten pdj einer guten obet wenfgftcn« auÄteidjcnben Sc«

[pannung ctftcuen.
©ie in ben testen «Satjrcn burdjgefüfirte Sltcsifton bet ©cfdjüt«

munition etwle« ftdj »on gutem ©Inftufj auf bfe ©djfefjühtngen;
bfefe nabmen, ©anf beffetet unb glefdjmäfjfgeret SWunftfon, wie

audj ber »on ben ©djfcpfutfen »erbreiteten 3nftiuftion, einen

weiteten Sluffdjwung; ju foldjem trug für bie nad) grauenfelb

bislojitten Satterien aud) bfe ©rweiterung be« bortigen ©djicp«

plajje« bei; für bie getjörfge ©nlwicfelung ber ©djlepfcrtlgfeit
ber nad) Slfetc in ©ienft fommenben Satterien abet Ift eine

möglidjft balbigc ©tweitetung be« bottfgen ©djfejjplajjc« wün«

fdjenwettb.
©fe beiben l'anbwetjtbatteticn unb bie btei SoptionSfompagnien

oon «Ißaabt unb ©enf lücftcn mft »crrjältntfjmäfjlg gröperem, bie

5ßofition«fompagnie »on «EcfPn bagegen mit gettngetem SePanbe

ein, al« im Sübget »orgefefjen war. Sei ben SJSoptlon«fotn»

pagnten, befonbet« bei »on Sefpn, mupte ba« DfPjfei«forp«
butdj Seljlcbung »on «Dfpjlcren be« 9tu«juge« »odjäbllg gemadjt

wetben.

Sefleibung unb 9tu«rüftung bei Sruppe jelgten Pd), naa) et«

fotgtem ©tfatj, tn befdeblgenbem, im ©anjen wenigften« nodj

gcbiaud)«tüdjtlgem Suftanbe. ©inen febt guten ©fnbruef madjte

bie SWannfdjaft Ijinpdjtlirt) tfjtet Sauglidjfeit, ibre« ©ifet« unb

guten Sffliden«, itjrer Gattung unb ©i«jiptin.
Sei ber Äürje bei Äurfe tjätte bie Snftruftion Pdj auf blc

batiptfädjlidjcn ffilemente ber adgcmcln mflitärlfdjen unb ber ar«

tldcrlftlfdjen SluSbilbung ju fonjenttften unb pe mupte intenP»

bettfeben wetben, wenn pe einigen ©rfolg b,abtn fodte. ©e«tjalb

wutbe ben Äutfen ein patfc« 3n(ltuftlon«peifonal beigegeben,

ba auf eine gtope Sctbätigung bet Äabte« beim Untettfdjt bet
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Die Militâr-Sanitâtsanstalten gliedern sich in
stabile und in Feld-Sanitätsanstalten. Zu ersteren

zählen die Garnisonsspitäler mit ihren Filialen;
die Truppenspitäler, die Spitäler der Invaliden-
und Gefangenenhäuser; die Marodenhüuser und
die Militärheilanstalten der Kurorte; die Festungsspitäler.

Zu den Feld'Sanitätsanstalten rechnet man
die Divisions-Sanitütsanstalten, die Feldspitäler,
die Feldmarodenhâuser, die Krankenhaltstationen,
die EisenbahN'Sanitütszüge, die Krankenzüge u. s. iv.

Zu den Sanitätsreserveanstalten rechnet man im
Krieg die stabilen Mililär-Sanilätsanstalten, die

Neservespitäler, die Rekonvaleszentenhäuscr und
Privatheilanstalten, die außerhalb des Kriegsschau«
Platzes aufgestellt werden.

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenosse»schaft.

Der Bericht des Militärdepartements
über seine Geschäftsführung im Jahr 1882.

(Schluß.)
Ueber dle Artillerie spricht sich dcr Bericht deê Mtlilärdeparte»

mcnts für 1882 u. A. wie folgt aus:
Der Bestand an Mannschaft, mit welchem die Einheiten des

Auszuges einrückten, entsprach ziemlich genau dcm im Büdget
vorgesehenen, war aber bet den Batterien und auch bei den Park»
kolvnnen schr verschieden; während bei cinzclnen Batterien der

Bestand bis über 160 Mann anstieg, sank er bei anderen bis

unter 110, ja bet der Batterie von Tessin bis avf 34 Mann.
Dcr gcringe Bestand mancher Einheiten 1st weniger tn rer
schwachen Rekrutirung, als darin zu suchen, daß Dispensations'
gcsuchen zu bereitwillig entsprochen wurde; da und dort scheint

auch Auswanderung plötzlich starke Lücken gerissen zu haben.

Die Korps erschienen in dcr Regel mit vollständigem Offiziers-
und Unlerossizierskadre; in den meistcn Fällen jedoch war das

Ossizierkorps nur durch Detachirung von Offizieren au« anderen

Einheiten vollständig geworden.

Im Allgemeinen rückten die KorpS besser organisirt und vor-
bereitet als früher in die Kurse ein; auch im Zustande der

Bekleidung und Ausrüstung machte sich cin Fortschritt bemerklich.

Auf deren besseren Unierhalt wurde dann tm Dienst selbst noch

mit »ermchrtcm Nachdrucke hingewirkt; doch blieb es in einzelnen

Kursen, in denen längere und anstrengende Feldtienstübungen
unter ungünstigen Witterungsverhältnissen stattfanden, nicht zu

vermeiden, daß die Bekleidung ungewöhnlich stark mitgenommen

wurde. Immer allgemeiner und lebhafter wird das Berlangcn
nach einem Stallkittel für die Trainsoldaten, deren Blouse beim

Stalldicnst zu rasch sich abnützt. Bei dcr Positionsartillerie haben

sich die zur Schonung der Uniform als Ausrüstung des Waffenplatze«

Thun angeschafften Arbeitsklcidcr so gut bewährt, daß

eine Vermehrung deS VorrathcS sehr zu wünschen wäre.

Dcr Verlauf der WiederholungSkurse war ein günstiger; mit
wenigen Ausnahmen gab sich allseitig viel Eifer und guter Wille
kund; es wurde fleißig und tüchtig gearbeitet. Die Haltung und

Disziplin der Truppe waren anerkcnnenSwerth; der Gesundheitszustand

blieb trotz ofl schlechter Witterung und großer Strapazen
stet« ein ganz guter; fast ausnahmslos sprechen sich die Berichle
über den Gang und den Erfolg der Kurse günstig aus und

konstottren Fortschritte. Bei dcn Uebungen mit anderen Waffen

haben die Truppenkörxer der Artillerie für ihr Verhalten und

ihre Leistungen Anerkennung gefunden und sich tn befriedigendem

Grade feldtüchttg erwiesen.

Während die WiederholungSkurse der beiden vorangegangenen

Jahre, in welchen die KorpS der Artillerie ihren dritten Kurs
seit Einführung der neuen Militärorganisation bestanden, ziemlich

dasselbe, ntcht ganz günstige Bild geboten hatten, so gewährten

nun dte im Berichtsjahre abgehaltenen vierten WiederholungSkurse

tm Allgemeinen ein besseres Bild. Ein Fortschritt war

unverkennbar; man spürte, daß die früheren nicht fruchtlos
geblieben waren, die tn denselben gesammelten Erfahrungen zu

Nutzen gemacht wurden, daß dte Truppenkörper tüchtige frische

Kräfte gewonnen und tn manchen ihrer Glicder Zuwachs an

militärischer Ausbildung erhalten hatten. Die Kommandanten

der Einheiten und zusammengesetzten Truppcntorpcr, indem sie in
den letzten Jahren ntcht mehr fo viel gewechselt und tn der

Mehrzahl ihre Stelle nun schvn einige Zeit bekleidet hatten,

waren ihrcr Stclle vollständiger gewachsen und hielten ihre
Mannschaft besser in der Hand. Uebcrhaupt bewegte sich alle«

mehr und sicherer. Nicht ohne Ersolg war versucht
worden, höheren In stru k t t o n«o fftzi er cn mchr
Einwirkung auf den Gang und Betrieb der
Instruktion zu verschaffen dadurch, daß dem Kurs«
kommandanten jeweilen ei» höherer, ih», im
Grade oder wenigstens im Dienstalter voran-'
gehender Jnstruktor beigegeben wurde, der,
ohne der Selbstständigkeit de« Kommandirenden
zu nahe zu treten, die Aufsicht über die Instruktion

zu führen hatte. Es erfordert diese«
Verhältniß allerdings von beiden Seiten viel Taki.

In einem einzigen dcr abgehaltenen Wiederholungskurse, dem

Vorkurse zu den Divisionsübungen, hat etn Brigadekommandant
und cin Stabschef Gelegenheit zur Führung eines Kommandos

gefunden; tm Interesse der Ausbildung der Brigadckommandantea
und ihrer Stabschefs wird darauf Bedacht genommen werden

müssen, diesen höheren Ofsizicre» künftig mehr Gelegenheit zur
Ausübung ihrer Kommandos zu bieten.

Die Abtheilungen der Trainbataillonc, wclche mit dcn Genie« '

und den VerwaltungStruppen zusammenkamen, traten mit diesen ^

in der Regel nur für die Tage der Uebungen, bei denen sie gc»

braucht wurden, tn nähere Verbindung; damit aber beide Theile
sich besser zusammen- und die Trainabtheilungcn sich gehörig unter
das Kommando gewöhnen, unter daS sie im Felddienstc treten
müssen, sollten in den WiederbolungSkurscn die Trainabiheilungen
so oft als möglich mit deu bctreffenden Genie- und den Vermal»

tungStruppen vollständig verbunden und über dtc ganze Dauer
deS Dienstes unter cin Kommando gestellt werden.

Die Pferde gaben, somohl was Beschaffenheit uud Eignung
sür den Dicnst, als deren Beschaffung anbetrifft, zwar noch zu

manchen, aber doch zu weniger Aussetzungen Anlaß; die meiste»

Kurse konnten sich einer guten oder wenigstens ausreichenden Be»

spannung erfreuen.

Die in den letzten Jahren durchgeführte Revision der Geschütz-

munition erwies sich von gutem Einfluß auf die Schießübungen;

diese nahmen, Dank besserer und gleichmäßigerer Munition, wie

auch der von den Schießkursen verbreiteten Instruktion, eincn

weiteren Aufschwung; zu solchem trug für die nach Frauenscld

dislozirten Batterien auch dte Erweiterung des dortigen Schieß»

platze« bei; für die gehörige Entwickelung der Schießferligkeit
der nach Bière in Dienst kommenden Batterien aber ist eine

möglichst baldige Erweiterung de« dortigen Schießplatzes wün-

schenwerth.

Die beiden Landwehrbatterien und die drei Positionskompagnien

vvn Waadt und Genf rückten mit verhältntßmäßig größcrem, die

PvsitionSkompagnte von Tcssin dagegen mtt gertngcrcm Bestände

ein, als tm Büdget vorgesehen war. Bei den Posittonskom,

pagnien, besonders der von Tessin, mußte das OfsizieeSkorps

durch Beiztehung »on Offizieren des Auszuges vollzählig gemacht

werden.

Bekleidung und Ausrüstung der Truppe zeigten sich, nach er,

folgtem Ersatz, in befriedigendem, tm Ganzen wenigstens noch

gebrauchstüchtigem Zustande. Einen sehr guten Eindruck machte

die Mannschaft hinsichtlich ihrer Tauglichkeit, ihres Eifers und

guten Willens, ihrer Haltung und Disziplin.
Bei der Kürze der Kurse hatte die Instruktion sich auf dte

hauptsächlichen Elemente der allgemein militärischen und der ar»

tlllcrlsttschen Ausbildung zu konzentriren und sie mußte intensiv

betrieben werde», wenn sie einige» Erfolg haben sollte. Deshalb

wurde den Kursen ein starkes Jnstruktionêpersonal beigegeben,

da auf eine große Bethätigung der Kadres beim Unterricht der
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